


.EIN ÜBERBLICK ÜBER ENTWICKLUNG DES
aADIT UND SEINEN FORMALEN ASPEKT

Dr. Ali DERE

Die sparlichen Aufschlüsse über die Entwicklung des l;Iadil im ers-
ten Jahrhundert haben dazu An1a6 gegeben, da6llie dadurch entstandene
Erkenntnislücke durch eihige widersprüchliche Theorien gefült wurde.
Da' über diese Phase Eindeutiges zu sagen ziemlich schwer ist, obwohl
wir auch darüber etwas zu schildem versuchen werden, werden wir im
zweiten Teil dieser Darstellung das Wesen des l;Iadiı gemaB der Metho~
do~ogiebücher (uşuI al-I;Iadi.f),die uns mehr über den Zustand des ~ad11;
nach seiner Aufzeichnung in einzelnen Werken als über seinenfrüheren
Zustand sagen, zu skizzieren versuchen.

Für den l;IaaJ1, der die Handlungen und Aussprüche des Propheten
(nach anderer Beschreibung auch s(Hner Gefahrten) beinhaltet1, bildet die
Differenzierung dessen, was vom Propheteil auf NachkoIiımene übertİ"a-
gen werden soHte, den Knotenpunkt. Wahrend im Koran immer betont
wirdi, da6 der Prophet kein übermenschliches Wesen sei und sein Le-
benswandeI das bewies, konnte trotzdem eine Überzeugung wie die auf
klarste Weise von ibn l:Iazm (-456/1064) formulierte entstehen3, die jedes
Wort Mul].amineds mit der Offenbarung verknüpfte und als verbindlich

ı.Vgl. Okiç, Tayyib: Bazı Hadis Meseleleri Uzerine Tetkikler, 2, İstanbul 1953;'al-
Gaiairi, Tahir b. ŞaIil;:Tav(ih an-na?flr illi uşül al-a!.ar, 3; Beinıt, o. J.

2. "Sag:Ieh bin nur ein Menseh wie ilir, dem als Offenbanıng eingegeben wird, daB
euer Gott ein einziger Gott ist". Übersetzung aus Paret Der Koran, Sure 18/110. Siehe
dazu aueh 23/33; 41/6. t \ ,

3. " 'Amr b. al-'Aş erzlihlte, daBder Prophet İbn mit der Armee naeh Q.atas~Sal3sal
sehiekte. Als er wieder zuriiekgekommenwar, fragte er den Pİ'Ophetendanach, wen er am
liebsten habe. Er antwörtete: " 'Nsa.'. Als er wissen wolte, wer ihm unter den Miinnem
, am liebstenist, erwiderte er: "Ihr'('AJsas) Vater, dann 'Umar" und ziihlte einige Miinner
auf'. Naehdem ibn Hazm die obige Erziihlung erw~t, fügt er hinzu: "Gott, der fiber
alles erhaben ist, sagt: "Und er. sprieht nieht aus persönlieher Neigung. Es ist niehts
anderesalseine insprierte Offenbarung".(Sure 53/3-4). Darum sei Mill}ammedsRede
auch (eine Rede) durch Offenbarung, wenn er sagt, daB 'Aisaihm amliebsten sei" (İbn
Hazm, 'Ali'b. Ahmad: Risalaji al-rnufiida/a hain as-saJiQba, 188-189, ed. Sa'İd Mğinı"7. . '. , \
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ansah. Angesiehts dieser Unklarheit über die Tragweite der auf der Of-
fenbarung beruhenden prophetisehen Vorbildichkeit ist bei der Haıtung
,der dem Propheteıı wahrend seiner Lebenszeit ıi~he stehenden Personen
zu bemerken" was; für eine ablehnende Einstellung sie der Überliefe-
rungstatigkeitgegenüber'hatteıı. Dafür ,lassen sich zwei Gründe nennen.
Ersteııs, gemaB der Meinung maneher, wie beispielswise ',Umar b. al-
Ija«ab (-23/644), hatte der, Prophet sehon dureh sein Leben" den
OUiubigen gezeigt, wi~ sie den IsIam praktiziereıı sollten. Und was den
OUiubigen zukomme,sei die Fortführung der in Medina von Mul}ammed
geqildeten gesellsehaftliehen Struk~ unter Berufung auf denKoran.
Diese Oedanken werden von'Umar geauBert5, n~ehdem er auf die Samm~
lung der Traditionen mit der Begründung verzichtet hatte, daB die Musli-,
m~ sich dann mit. den Traditionen l;>efasşen und den Koranver'-
naehlassigen würden, obwohl er die Sammlung zııvor beehlossen hatte6•
So sagt Sprenger" daB 'Umar und seine Zeitgenossen die Weisungen und
,das Beispiel desProphetyn nicht gering sehatzten, "wenn sie dieses getan
hatten, würden sie sich den Boden unter ihren FüGen untergraben haben,
aber sie lieBen sich mehr vom Oeiste als von Worten leiten"7.

Der iwe~teGrund deftlr lag in der A.ngstlichkeit und Behutsamkeit
,beider Tradieru~g.Denn dabei konnte dem Propheten etwas in den
Mund gelegt werden, was er eigentlichnieht gesagt hatte. "Von 'Abdal-
lah b. Mas'üd (~32/652) laBt man Leute, die lange in seiner Oesellschaft
zubrachten, erzah1en, daB sie kaum irgend einen Hadit aus seinem Munde
hörten,gab er einmal etwas im Namen des Propheten, so stand ilim der

Beirut, 1969; Id.: al-Muhalla, 11/31). S. a. Dere, Ali: Die Haditanwendung bei irrıam
Maıik b. Anas-im Spiegel der an ihn von aS~Saibam und a'S-Saft'igetichtettm Kritik, 134-
, 135, Aachen, 1995. Vgl. Gün4ıer, Sebastian: Quellenumtersuchungen zu den "Maqatil at~
Tiilibiyyin" des Aba al-Farağ al-ı,sfalüini,22, Diss. Halle 1990. Auch wenn diese Ansicht '
İıicht so viele Vertreter gefunden hat, kann ~n teilweise die Tatsache damit vergleichen,

. daB die Sunna (oder derI!adil vor allem mit Safi'is terrninus tecnicus) des Prophcbten bei
allen Rechtsgelehrten nach dem (oder mit dem) Koran als Rechtsquelle gilt. Preilich 'the
early islamic Jlterature strongly suggestS that the Prophet was not a pan-Iegist' (Fazlur
Rahman: Islamic Mıethodology in History,ıı ff, Islamabad 1964).

4. Vgl. Nagel, Tilman: Die Gesçhichte der islamischen Theologie. 79-80, München
1994. ' " ..

, 5. Ahmad b. Hanbal: "Ilal al-Hadit, 1/94, ed. Talat Koçyiğit-lsmai1 Cerrahoğlu,
İstanbu1191n.' ., - "',
. 6. Sezgin,Puat: GAS 1/62. Abüal-Hasan kommentiert 'Umars Aussage damit, daR

die AngelegenheitCn (die Religion) stabir'gewordensei. Nun bringe die Vermehrung der
Überliferung keine neuen Bestimmungen darüber, ,was ursprünglich pffichtmli£lig sein
sollte. Au8erdem kÖnne 'man davor sicher sein, daB ein Tradent bei der Vermehrung der
Überliferungen einer SelbsttiiuschUng' erlegen gewesen sein köİınte ('AIib. ~uhmmad b.
Half al-Qibisı: al~Mulahhas limafi al~Muwatta' min al-Hadit al-musnad, 8b, Ms. Şehid
Ali 2/390. .•••• • ", . - ,

7. Sprenger, A: Das Leben und die Lehre Mohammeds, LXXX, Berlin 1869.
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AngstschweiB vor der Stirn, der Stock, den er m der Halid hielt, zitterte
und selbst an seinen Kleidern war das Zittem seines Körpers bemerk-
bar"s,. Anas b, Malik (-93/7 ll) stellt ebenfalls seine Angst vor Fehlern bei
derTradierung wie folgt dar: "Wenn ich keine Angst vor Irrtum hatte,
würde ich euch viele Sachen, die kh selbst voın Propheten gehört habe,
überliefem"9. Şuhaib b. Sinan (-39/652) scheint auch'ahnlicheBesorgnis-
.se zu haben, wenn er sagt: "Kornınt, ich verküıide euch etwas über eure
Kriegszüge, aber ich sage nicht «Der Prophet sagte ...». Nein,das sage ich
nicht"IO. '

Neben dieser zögernden Haltung, entstand die Notwendigkeit, die
Menschen, die nicht lange in der' Gesellschaft des Propheten verbracht
. hatten oder niemals dort gewesen waren, überdie Pflichten m Kenntnis
zu setzen. Zweifellos wollten die sich zuni Islam Bekennenden qiese Re-
ligion und ihryn Propheten naher ~ennenlemen, Unter den Bedingungen
dieser Zeit w~rde die Erfüllung dieses Bedürfnisses nur durch die Be-
nachrichtigung derer; die in der nahe des Propheten waren, möglich. Des-
halb hat Mul}ammed seit früher Zeit zu diesem Zweck Gelehrte zu
verschkdenen Stiimmen, die weit von Medina entfemt ansassig waren, zu
entsenden gepflegt. Ihr~ Aufgabe besteht darin, die Stammesangehörigen .
aufzuklaren und auf die gestellte Fragen zu antworten. Mit der gleichen
Absıcht schickten manche Stiiınine au!; ihren Reihen Vertreter nach Me-
dina, die nach ihfer Rückkehr ihre Landsleute davon verkündigten, was'
sie gelemt und gesehen hatten. Desgleichenkamen anHiBlich der
jlihrlichen Pilgerfaıırt viele Glliubige aus verschiedeneı;ı. Regionen nach
Mekka und Medina' und bemühten sich wamend dieses kurzen Aufeilt- '
halts damm, ihr Wissen über die Religion und Handlungen MUQarnmeds
durch seine G~fahrten voranzutreiben. Bald erwachte diese WiBbegierde

i und trug zur Gründung derden Arabem nicht unbekannten Überliefe-
,rungskunde beP'. Deswegen schemt es uns schwer akzeptabel, daB der
Beginn der überlieferungllitigkeiten nur mit der Gerichtsverwaltung. in
Zusammenhang gebracht werden kann, wie Sprenger das tut. Nach ihm
habe "den ersten AnstoB zu emem bestinimten Festhalten an den Auss-
prüchen und Antecedentien des Propheten. die Gerichtsvenvaltung ge- .

. . ,

'8.Goldziher,Igmız: Kiimpfe um die Stellung des IJadiJ. im /s/O,m, 860, In: ZDMO
Bd. (il, 860-872,1907. '

9.MulJaİnmed 2akariyya al-Kandahlawl:Awğaz al-mesalik ila Muwa!~a' Malik, 98;
1-3Kairo 1973. '. .

10. ibid. '
1ı. Caetani. meint dahingegen, daB die Araber im Oegensatz zu den anderen

Kulturkreisen von den Überliferungstiitigkeitenkeine Ahnung hatten. L. Caetani: İslam
Tarihi, 1/72-73, trans. Hüseyin Cahit, İstanbul 1924-25.
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geben ..."ıı. Es seheint aueh den historisehen Urkunden zuwider, die Mei-
nung zu, teilen, daJ8,die meisten Überlieferungen nieht wirklieh glaubwür-
dige Beriehteüber die prophetisçhen Überlieferungen sein und die deren
Entstehung dadureh erkUirt, da6 sie vielmehr Meinungen ~um Ausdruek
briiehten, die in den ersten Jahrhunderten nach Muhammeds Tod in
maBgebliehen Kreisen zur Geltung gekommenseien unddie man erst da-
mals dem Propheten zugesehrieben habel3• Goldzihers Meinung naeh sol.,
len die Theologen bei der Entstehung dieserunglaubwürdigen Beriehte
eine' wiehtige Rolle gespielt haben. "Die Theologen, welche,die Theo-
rie im Einklang mit den Übungen des Lebens erhalten wollten,
muBten z~solchen Sçhlichen greifen, Diese Rüeksicht' bildete einen

'der hauptsachlichsten Faetoren in der Gesehichte des Wachstums des,
l:Iad1rI4• Es ist nicht in Abrede zU,stellen, daB im gesamten l:Iadi!IDaterial
Verfaıschungen oder unglaubwürdige Überlieferungen zutagegetreten
sind~s. Die Beschaftigung Überlieferungsklindiger seit der When Zeit mit
der Traditionskritik bildet für diese Tatsache den klarsten Beweis. Hatten '
sie keine Angst vor der Verfaıschung oder Verbreitung der unglaubwür-
digen Berichte gehabt, hatten sie sich unbestreitbar nicht an die kritische

12. Sprenger,. LXXXI. Auch Günther teilt diese Meinung in der Art, daB die
Nachfrage nach solchen l;Iaditen, die bei juristischen Entscheidungen in erster Linie als (
Richtlinien galten, wurde schlie.Blich so gro.B, daB Überlieferungen in gro.Ben'Unfang auch

/ erfunden oder gefıUscht wurden (Günther: Quellenunte~suchungen, 39, a. Fu.Bn: 49).
13. Goldzilier: Muhammedanische Studien, 2/70. Wir köniıen als Beispielauch

,Schachts Verallgemeinerung nennen, wo er Goldzihers Meinung bestiitigt "the traditions
from the' Prophet and from his Companions do not contain mon~ or less' authentic
information on the earliest period of Islam to which they claim to belortg, but reflect
opinions held during the fırst two and a half centuries after the hijra" (SchachtA
Revaluation of Islamic Traditions, 143, In:IRAS. 1949). Laut Schacht gehören sogar
Rechtsrelevante Ijadile zu dieser Annahme vorzüglich. Mit seinen eigenen Worten sagt '
er: "It is certaiİl, too,that the great mass of legal traditions which invoke the authority of
the Prophet, originated in the time of Shafi'i and later" (ibid. 145).

Dagegeiı betont Motzki, da.B die pauschale Verwerfung des I;Iadiı-materials als
mögliche historische Qudle eür das 1. Iahrhundert H., für die H. Lammens, I. Goıdziher
in il¥"em Gefolge I. Schacht und viele andere angetreteiı sind, die historische Forschung
einer bedeutenderı, brauchbaren Quellengattung beraube (Motzki, Harald: Anfiinge der
islamischen Jurisprudenz-ihre Entwicklung' in Mekka bis zur Mitte. des 218. Jahrhunderts, '
151, Stuttgart 1991). Ebenfallsfiir Kritik dieser Haltung vgl. Fazlur Rahman: Islamic
Methodology in History,Jslamablid 1964; Dere, Die Hadıtanwendung, 143-144). ,

, 14. Handwörterbuch des Islams,.147, (Hrsg.) Al. Wensinck, Leiden. An dieser
Stelle ist van Ess's Erkliirung anzuführen: "Die zeit nun war dem Hadit ungemein
günstig; nach dem Tode der Ietzten Prophetengenossen wurde jedem bewu.Bt, daB der
Kontakt mit der Zeif des Propbeten abzurei.Ben dtohte. So verwuridert es nicht, da.B man
sich das politische Beweismaterial eben im l;Iadü geschaffen hat, ,und zwar offenbliI in
breiterem MaBe" (Van Ess: Zwischen Hadirund Theologie, 68).' '

15. Das haben nicht einmal die Muslime selbst angenommen. Motzki: Die Anfiinge,
151.
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Methode gewandt. Aber mit einem defınitiven Ausdruck, die 'Verallge-
meinerung zu wagen,daB alle uns erhaltenen Werkemit Unechten Bes-
tandtelle gefü1lt seien, stimmt mit den durch feine. geschichtliche
Schlu8folgerungen erlangten Ergebnissen nicht überein. Hier dürferi wir
Fücks Erkltimng übemehmen: "Wenn es somit aus inneren und au8eren .
Gründen den islaı;nischen Kritikem nicht gelang, alle unechten Bestan.d-
telle aus der Überlieferung auszuscheiden, so ware es dennoch eine unbe-
rechtigte Verallgemeinerung, wollte man nun alles Zutrauen zu ihr verlie-
ren. Die islamischeTradition enthaıteinen echten Kem. Die Ansicht, daS
sie eine Erfındung der beidçn ersten Jahthunderte sei und nur zeige, wie
sich spatere Geschlechter den Propheten q,nd seine zeitgenossen vorges-
tellt htltten, yerkennt völligden überragenden Einflu8, den die' machtvolle
Persönlichkeit Mpq.ammeds auf seine Anlıanger ausgeübt hat" 16. Freilich
soll unterstrichen werden, daS in der ersten Generation mehr Wert auf die
. Durchfühmng der vom Propheten beschriebenen Lebensform gelegt
wurde, als auf die Übertragungeinzelner Nachrichtenl7• Das Wichtigste
war immer, die ursprünliche Gesellschaftstruktur in ihrer verwurzelten
.Form zu bewalıren, Dieses charakteristische Merkmal stellt sich in einem
lehrreichen ,J3eispiel heraus: "l;Iammad b. Zaid überlieferte von Ayyfib,
daS dieser gesagt habe "Überliefert den Leuten nicht, wassie nicht wis- .
sen, vielleicht könnt ihr ihnen dadutch schaden"18. Es scheint sich auch
bei .der Übemahme der neuen unbekartnt gebliebenen Überlieferungen
seitens der Überlieferer um eine' ahnliche Haltung gehandelt zu haben ..
Obwohl man einst n/!,ch ibn 'Abbas (-68/687) jemandem gespannt zuge-
hört habe, der vom Propheten erzahlte, hatte man spater, nachdem einige.
Menschen willfamig, die anderen halsstarrig geworden sein, nur soIche
Überlieferungen von ihnen angenommen, die mari schongekannt habel9,

16. Füek, J.: Die Rolle des Traditionalismus im Islam, In: ZDMG, 1-32, Bd. 93,
1939. 'That Hadith from the Prophet must have exlsted from the very beginning of Islam
is afaet which may not reasonably be doubted' (Rahmiın: Islamic Methodolgy, ,31 ff);
denn 'How eould the Companions, who aeeepted even the Word of God on the authority
of Prophet, ı:eject that very authority of Prophet as a whole? (ibid. 49). S.a. Nagel, THroan:
Die Festung des,Glaubens, 208, Münehen 1988. .'

17. Vgl. Fazlur Rahman, ıo-ıı; 15. Man mul3 an dieser Stelle auf den Untersehied
und Beziehung zwisehen dem l;IadQ und der Sunna in der Rahmans Definition hinweisen .
.obwohl der Hadıt und die Sunna letztens allgemein als synonym betraehtet werden (Okiç:
Bazı Hadis Meseleleri Üzerine Tetkikler; 2; Abii Z3hw, M. Mu1}ammed: al-lfadiJ.. wa 1-
Mu1}addiı.ün,9, Kairo, o.j.), bekommen diese Begriffe bei Rahman Nuanee. Der l:Iadi!, so .
Rahman, 'represents the interpreted spirit of the Prophetic teahing -it represents the
"living Sunnah"; "the Hadith is nothing but areflection in a verbal mode of this living
Sunnah' (Rahman, 74; vgl. ibid 45, 78).,

18. İbn Halflin, Muhammed b. İsmii'il: Esm7ı' suyüh Malik, lla, 'Ms. Escur.
1747. ••.. . ,

19. Muqaddima~ahih Muslim; 1120; Vgl. I;Iari.!,Sulai!Jlan ad-Dan: İmam az-Zuhrı
wa aJ..aruhufras-Sunna, 312-13. .
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• •
-İbn 'Abdalban-, der das gleiche von ibn 'Abb~ ezahlte, berich~t, daS ibn
'Abbas sogar anlaBlich dieser Um~andlung nicht mehrtradierte. Aus die-
s~m Bericht zieht ibn 'Abdalban- denSchluB, daB ibıi 'Abbas schon da-
mals Lügen über den Propheten wahrgenornınen habe20• wir wollen auf'
di~sen Beleg beruhend den Beginn des sorgfaıtigen Verhaltens dem l:Iaw!'
gegenüber in seiner spateren Fômı 'mit dieser eıwahnten Umwandlung_
datie'ren21• Zudem erscheint es uns logisch, ibn S-ıiins (-110/728) Aussage
über den Anfang der Isnnd (Überlifererkette) anwenduung auf diese Zeit,
in der ibn 'Abbas am Leben war, zu beziehen. Darın, daBer die Ursache-
-für die Isnadanwendung mit dem Ausbrucp. der-Pitna (Unruhe) verknüpft
und betont, daB his zu diesemAusbruch mclıt nach den Gewahrsmannern
gefragt worden sei, liegt die Schwierigkeit bei der Datierung dieses Ausb-
ruchs.Nach unserer Ansicht könnte mit diesemWort 'Fitna' die Spal-
tung und die Unruhe gemeint sein, die den Höhepunkt_der Geschehnisse
bildet, die mit der Ermordung des K~lifen 'U,!maıı (-36/657) begonnen
und dadurch die Konfrontation zweier Gefahrtengruppen zlferst bei Ka;'
melschlacht (9. Dezember, 656), dann beiSchlachtbei SıfIın (26-,.27.luli,
657) sich verschmten. Horovitz, der sich in seinem Aİtikel dieser Prage
-widmet, kornınt dazu,daB der Isnrrd seinem ersten Einzug in die Literatur
des l;Iadil nicht spater als im letzterı Drittel des ersten Jahrhunderts der
Higra gehalten -habe23• Obwohl Schacht ebenfalls in _dieser Prage auf _das
gleiche Wort 'Pitna' stützt, legter diesesWort mit dem Bürgerkrieg, der
mıchder Ermordung des Kalifen Walid b. Yazld (-126/744) ausbrach,
aus24 und weist das Zuschreiben dieser Überlieferung auf ibn Sİ'rihmit der
Begründung zurüek, daB dieser schon im Jahre 110 d.H. gestorben sei2S•

• f
20: İbn 'Abdalbarr: at-Tamhrd li-ma jı-al-Muwatta , min al~Ma'ani wa l-asanid, 11

44; Bd 1-5, Rabat.l981. - ., -
, 21. Natürlich kann man nicht behaupten, daB der Isnad schon vom Anfang an -

kontinuierlith und in seiner bekannten Formzu be-nutzen gepflegtwurde. ,
22. Vgl. ad-Dm: İmam aı-ZuhrT, 313-14. - - -
23. Hörovitz, Josef: Alter und Ursprungs des Isn7ıds, 43-44, In: Der Islam 7,1917.

Wlihrend Herr Nagel in seinem Aufsatz erkiirt, daB die iilteste Form der Nennung von
Pr?phetenworten ohne Isriiıd auskam (Nagel, Tilman: lfadi!;oder: Die Verniehtung der
Gesehiehte, 119, In: ZDMG-SuppL 10, 1994); beI'Ü1\ter originell die Aufgabe des Isnad.
Er sieht darin einStreben "na ch Verlebendigung und Vergegenwlirtigung, nach
Überwindung der Distanz zu derimmer stiirker idealisierten Zeit "am Anfang" (ibid. 125-
126), oder "Ein Streben nach Unmittelbarkeit und lebendiger Vergegenwlirtigung (ibid.
122). Für eineanelere Fuiıktion d~eser Methode sO.Riphter, Gustav: Das Gesehiehtsbild der
arabisehen Historiker des Mitt~lalters, 8, Tübingen 1933.

24.Schact: The Origens of Muhamniedan Jurisprudenee, 37; Oxford 1953; s.a.
Motzki: Die Anfiinge, 26. , - -,

25; Nach Sprenger Wurde die Traditıonswissenschaft erst durch die -Bürgerkriege
begründet. Er sagt: "Um eİİı bestimmtes Datum zu haben, nehme ich das Jahr 40 nach der
_ Flucht als die zeit an, in der die Überlieferung erst eigentlich in Aufschwung kam"
(Sprenger: Das Leben; LXXXII). -, - - -
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Der groGte Teil des Überlieferungsguts wurde in früher Zeit, ohne
auszuschlleGen, daB viele schrifdiche l:IadilC seit der Zeit des Propheten
vorlıanden gewesen waren, ursprünglich mündlich weitergegeben26• Da:-
gegen wurde das schriftliche Festhalten dabei als eine Art Hilfe mr das
Gedachtnis betrachtet und die mündllche Wiedergabe immer gefordert27•
Das schon in der Gahiliyya mit Lobbedachte schriftliche Festhalten von
Aussprüchen, war für die Araber nichts auGergewöhnliches28• AuGerdem
können wir in den Quellen Hinweise daruf finden, daB einige Propeten-
genihrte J:Iadi!.eaufgeschrieben und. in Heften zusammengestellt haben29•
Als Beispiel können wir die ~ah1fa von 'Abdallaıı b. 'Amr b. al'-'Aş (-63/
682)30 'Amr b. J:Iazm (-51/671)31 Anas b~M""alik(793/711)32 und Abü Hu-
. raira (-58/677)33 nennen34. Einige Gefıihrte hatten geschriebene Hadite3S,
wenn diese keiIie Refte bilden konnten,wie Sa'd b. 'Ublidas (11/632)
Schriften36• Wir erfahren, daB sogar die Frauen ~adi~ geschrieben
haben37• Nichts steht der Voraussetzung im Wege, daB die Genossen und
Schüler Aussprüche und Verfügungen des Propheten durch schriftliche
Aufzeichnung vor Vergessenheit bewahren wollten. Wie hatte man denn
die Fortdauer der Aussprüche des Propheten dem Zufa11mündlicher Auf-
..bewahrung überlassen können in einem Kreise, in welchem man die
Weisheitssprüche gewölınlicher .Menschen in Saliifas schriftlich autbe-
wahrte38• Im Bezug auf den Inhalt dieser ŞaJ:ıIfaserganzt v. Kremer diese
Angaben dadurch, daB er darauf hinweist, "daB schon in der a1testen Zeit
nebst dem Koran gewisse wichtige Gesetzesbestimmungen; die wegen

26. Muqaddimat Awğaz, 14.
27. 'Ilal Ahmad, 1/138.
28. İbn Sa;d sagt: "Bei den Arabem in der Galıiliyyaund am Anfang des Islams galt

nur deıjenige als ein wolkommener Menseh, der Arabiseh sehrieb ... (Tabaqat, 1/43).
29. ad-Darı:, İmiimza-Zuhri, 273-74.. .
30. SubhTSa1ih: 'Ulum al-Hadii wa mustalahuh, 32; Beirut 1978. .
31. 'Pas~wİ: Kitab ma'rijat wa t-farıh, 2/216; ed. Akram Diya' al~'Uman, 3Bd.

Bagdad 1401/1981.
32. ibid. 2/823. ..
33. Diese Salıifa, die Hammam b: Munabbih tradierte, wurde von M. Hamidullah

und spiiter ein w~iteres Mal ~on Rif'iit Pawif editiert (SubhrSa1ih, 32). •
34. Über das sehriftliehePesthalten von ~adi1.en vo~ den Prophetengefıihrten ist

eİne Dissertation von Talat Koçtiğit mit dem Titel "Hadislerin Toplanması ve Yazı ile
Tesbiti" Ankara 1957, zu nennen. A'zamis Werk "Dirasat IT al-iIadi1: an-Nabawiyya", daB
zuerst als Dissertation in England vorgelegt und spiiter überarbeitet Ruf Arabiseh İn Riyad
veröffentlieht wurde, ist aueh eine umfangreiche Arbeit. Die spatere Phase betreffend
kann Ri'at PawzTs "Taw!Iqas.Sunnaftal-qarnaj-1.anı al-hığrı" zitiert werden.

35. S.a. Sezgin, Puat: Buhari'nin Kaynakları Hakkında Araştırmalar, 9, İstanbul
1956. " .

36. İbn 'Abdalbarr: at-TamhTd, 2/147, 148, 149.
37. al-A'zami, M.S.: Dirasatfn"Hadit.an-nabawl, 145; 1-2 Riyad.
38. Goldziher: M: Studien, 2/9; s.i. GÜnther: Quellenuntersuchungen, 22.
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der gröBeren Ausdehnung des Textes oder wegen der darin enthaltenen
Zah1enangaben nicht durch das Gedachtnis allein mit Sicherlıeit überlie-
fert werden konnten, schriftlich überliefert wurden"39. Die folgende Tat
'Alls, des Schwiegersohps des Propheten, bestatigt diese Meinung. Er.
hatte sich Satzungen über Totschlag, über die Erlösung von Gefangenen
und über die Armenssteuer aufgeschrieben und band die se Rolle an sei-
nen Sabel40.Aber der irl1ıaltliche Vergleich der Sahıfas41ermöglicht nicht
die Verallgemeinerung dieser Erklarung.Wie dem auch sei, diese Mittei-
lungen und.die Errichtung eines Papierladens (bayt al-qaro.!ış) etwa ein
viertel Jahrhundert nach dem Tode des Propheten in Medina neben 'Uj;-
mntıs,Haus42zeig(m diese Neigung zur Aufzeichnung43.

Wie bei angeführten Beispielen gesehen werden kann, war bei den
Gefahrten mit der Überlieferung des Verlaufs des Lebens, das sich um
dem Propheten herum gestaltete, sowohl mündlich als auch teils schrrrt-
lich begonnen worden. Da es alien Gefahrtennicht gelingen konnte, sich
stetig in der Gegenwart des Propheten zu befinden, benachrichtigten sie
sich gegenseitig. Als Abü Huraira, der einberühmter Tradent der ersten
Generation war, gefragt wurde, ob er seine betreffende Erzahlung unmit-.
telbar vom Propheten gehört habe; antwortete er hin und wieder, daB er
diese nicht direkt von. ihm gehört, sondem jemand sie ihm ausgerichtet
habe44.Darüber hinaus bringt Anas, der einerÜberlieferung zufolge eine
Kamelladung voller Hefte mit Aussprüchen direkt vom Propheten auf-
geschrieben un~ ihm dann vorgelesen haben S01145,diesen Punkt zum
Ausdruck', wenn ,er sagt: "Wir haben alle, was wir euch überbringen,
nicht vom Propheten gehört. Ein Teil unserer Überlieterungen ist unmit-
telbar von ihİn, aber der andere über den Umweg von Tradenten von
ihm"46.

39. Kremer, Alfred von:, Culturgeschichte des Orients unter den Chalifen, 1/475,
Wien 1877. ' .

40. Sprenger, XCV.
41. Z.B. Abü Hurairas erhaltene Sahifa.
42. al-A'zanü: Dirasat, 96. ••
43. 'wenn es a1İch nicht in so früher Zeit flillt,sehen wir als Bespiel, daB ibn Ishaq

eine Kopie von seinem Werk dem Kalifen al-MansÜf zum Geschenk machte (Samüq,
Sa'dün Mutıammed: Die historischen Überliejerungen nach ibn IsJıaq-eine Synoptische
Untersuchung, OhiS. Frankfurt 1973). Dieses Beispiel weist darauf hin, daB auch in
früherer Zeit die berühmten Autoren eine Kopie ihrer Werke dem Kalifen als Geschenk
geben., dazu ihre Werkevervielfıiltigen und das dafür nötige Schreibıİıaterial finden
konnten. ,

44. İbn 'Abdalbarr: al-istidkiir li-maz7ıhib fuqa1iZı'I-amsar, 21226, 1-2, Kairo 1971.
.45. Fasawı, 2/823. .
46. İbn'Abdalbarr: al-istifikiir, 21226.
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Wir wollen im Gegenteil zu Sprenger, demgemaB die meisten Lügen
von jüngeren Gefahrt:en des Propheten erfunden wurden47, nieht daran
glauben, daB in'der dem Propheten nahen Kreisen der Gefahrt:ensolche
Lügen vorsatzlieh entstanden sind, ohne -den Faktor der niensehlichen
Fehlbarkeit auszusehlieBen. Es ist in Anlehnung an historisehe Beispiele
sehwer anzunehmen, daB dieser erwahnte. Gefahrtenkreis einen freien
Spielraum finden konnte, in dem nieniand sich eingemiseht hatte, wenn
sie sogar dem Propheten hatten sagen lassen wollen, was eigentlieh nicht
vom ilirn geauBe~ wurde, abgesehen von der persönliehen Frömmigkeit.

Wir sehen diese Unduldsainkeit den Überıieferungsfehlem gegenü-
über in 'Aisas Verhalten. Sie warf einıgen gefahrten das MiBverstandni~
oder den Irrtum bei der Tradierung vor48.Ringegeli müsseri wir bedauer-
lieherweise zugeben,' daB diese unterden Gefahrt:en vorhandene '\
sorgfaltige kritische Haltung nieht mehr lange hatte behalten werden kön-
nen. DaB die Gefahrt:en von folgenden Generationen bei inrer Tradierung
als unfehlbar betraehtet worden sind, hat naeh Hatiboğlus Ausdruek einen
groBen Verlust für die /fadiLkritik zur Folge gehabt49• .

Wie anfangs angedeutet wurde, beginnen mieh dem Bürgerkrieg, bei
dem zwei müslimisehe Gruppen mite~ander konfrontiert waren, die ers-
ten Anzeichen der tendenziösen !/adi!..- Verschiebung oder Umdeutung in
diese Materie. DaB wahrend dieser Konfrontation viele Mensehen von
beiden Seiten auf dem Schlachtfeld gefallen waren und noch wiehtiger,
daB sie nach so kurzer Zeit naeh Muhammeds Töd wieder wie in alten
Tagen in emen bewaffneten Konflikt gerieten und Un:heil gestiftet hatten,
plagte ihnen ihr Gewissen. Zur Entlastung dieser Gewissensquallen "ver-
dammten sich die beiden Parteien aneinander und wenn der Koran nicht
hinreiehte das Verdammungsurteil zu rechtfertigen, beriefensie sich auf
Aussprüehe des Propheten"so. Füt den Fall, ,daBim IjIadilkein'Erleichte-
rungsmittel' gefunden wurde, konnten tendenziöse Erzablungen, die von.
eigennützigen Personen an den Tag gebraeht wurden, die die Religion auf
dem Weg zurErlangung ihrer weltlichen Maeht als eingünstigesMittel
ansahen, in dieser sehwer geladenenatmosphare ~sch Anklang fındenS1•

47. FasawT, 2/823.
48. Badnıddin az-ZarkaSr hat diese Beispiele in seinem Iİıit .dem Titel "al-i:{abali-

;rad nüi-istadrakathu 'Aisa 'ara s-salüiba" veröffentlichten Werk gesammelt. Ed. Sa'id
al-Afganİ, Beirut 1980.

49. Hatiboğlu,M. Said: İslamda Tenkit Zihniyeti ve Hadis, 40, Diss. Ankara 1962.
50. Sprenger, LXXXII. ,
51. Über den EinfluB politischer Geschehnisse im ersten Jahrhundert dR. auf Hadİt-

materia! und. Entstehung einiger Glaubensbekenntnisse ist Hatiboğlus ungedr1ıckte
Habilitation mit dem Titel "Hz. Peygamberin Vefatından Emevilerin Sonuna Kadar

\
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Um diesen Erzöhlungen vorzubeugen, wurde damit begonnen, den
Ursprung und die Erfinder solcher Überlieferungeiı anhand des Isnads

. festzustellen, wenn auch diese Gewahrsmannerprüfung nicht jm strengen
MaBe .benutzt worden ist". Da die in dieser' Zeit gestallteten Wissens-
chaftszentren so ldein waren, kannten sich die Gelebrten gegenseitig und
den Charakter der anderen gut. Diese Eigentümlichkeit ergibt sich aus

. 'Abdallah b. al-Mubaraks (-191/809) Ausdruck; daB jeder seine Landsle-
. ute besser als andere"kanntes2. Deswegen konnte man in einem bekannten

Kreise deri Isnad ausfallenl.assen, genauso wie bei der Berühmheit einer
Überlieferung in Medina auf ipren Isnad verzichtet werden konnteS3.Zuh-
rıs (-124/744) Antwort auf die Frage nach seiner Tradierung, von wem er
sie wiedergibt, sieht ahnlich aus: -"Zuhri antwortete: «Die Leute stimmen
darin überein, du kannstnicht bei jeder Überlieferung einen "ısnad
finden»"s4. Für den gelegentlichen Verzicht auf den Isnad in früher Zeit
können wir einen anderen Gtund anführen, nfun1ich kulturelle Vorausset-
zungen. "Es ist bekannt, daa in der, Epoche der Gefahrt~n bei der Überlie-
ferungskritik der Matn (Text) starker berücksichtigt wurde als der isnad,
weil ein Zeitgenosse, der den Islam verinnerlicht hatte, ohne Zögertı seine
Meinung über die angefübrte Riwaya (Überlieferung) auBern konnte und
es meistens für unnötig hielt, den Tradenten mit in Betracht zu ziehen.
Bei der den Prophetengefahrten folgenden Generation begann' man, eine
groBere Sorgfalt bei der Anerkennung oder Ablehnung einer Riwaya zu
beobachten. DaB ein Nachfolger (tabi'i) dazu imstande gewesen sein
konnte, eine Riwaya klar Zu beurteilen, indem er nur den Matn in Rech-
nung stellte, ist unvorstellbar. Das war namlich vor. allem eine Saehe der i

Kultur"SS. .

. Doch können wir diese Beurteilung der Glaubwürdigkeit dnes J:ladı-
. .ies, ohne denlsn1[d in'Rechnung zu stellen, nicht nur auf die erste Gene-

ration beschranken. In spateren Generationen begegnen wir einer
ahnlichen Einstellung bei denen, die sich dazu imstande 'fühlten. İbn al-
Qayyım al-Gawziyya weist in seinem Werk,das sich mit glaubwürdigen
und unglaubwürdigen HadIten besehaftigt, in Beantwortung der Frage, ob
es ein glaubwürdiger l:Iadib ohne den Isnad in Rechnung zu stellen; durch
die allgemeinen Regeln von einem unglaubwürdigen J:Iadii, unterschie-

\

Siyasi-İçtimai Hadiselerle Hadis Münasebeti"; Ahmet Akbuluts Dissertation "Sahabe
Devri. Siyasi Hadiselerin Kelami Problemlere Etkileri" (Birleşik Yayıncılık, İstanbul
1992 und Van Ess's Werk: "Zwischen Hadii und Theologie" zn nennen).

. . 52.Fasawl,3/47. • -
53. Muqaddiınat Awğaz, 134.
54. al-Istı.dkar, 2/46.
55. Hatipoğlu, 87:
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,
.den werden kannS6, darauf hin, daB die Entscheidung über Aherkennung
und Anwenc:ıung eines Hadites nicht nur vom Isnad, sondem vielmehr
. vom Matn abhangig gewesen war, Eine Bestiitigung dieser Meinung
könnte man bd as Sam'am sehen. GemaB as-Sam'am kann man einen
vollkommenen HadIt nicht nur durch die Überlieferung der vertrauens-
würdigen Gewahrsminner, sOQdernvielmehr durch die Auffassungsgabe,
die Sachkenntnis und die Hliufigkeit des AnhÖrens erkennenS? Deswegen
kann sich ein Rechtsgelehrter von der Echtheit emer Überlieferung -falls
deren Isnad keineri unglaubwürdigen Tradenten enthlilt- durch den Ein-
kIang ihres islamischen Rechtswissenschaft überzeugeriS8• Zudem bildet
die Nichtanw~ndung einer Überlieferung auf Gtund der Nichtüberein- .
stimmung mit 'Amal (Praxis) ein Beleg für diese VerhaltensformeP9.

Die Meinungen einiger euı:opliischer Wissenschaftler mögen durch
die ausschlieBliche Betrachtung der l:Iadltrnethodologiebücher beeinfluBt
wôrden sein. Das brachte sie dazu, die aJlgewandtel:ladı!}critik lediglich
als eine Kritikdes Isnad zu betrachten60• Weil in Haditmethodologiebüc-
hem nur auf die ErkIlirung liuBerlicher und formaler Gegenstiinde,
nlimlich den ısnad, Wert gelegt wurde, muB man sich für die Erlangung
der nötigen Kenntnisse über die Matnkritik an die Furu'bücher (Bücher
der islamischen Rechtswissenschaft) wenden. Nach dieser allge~einen
Beschreibung'können wir den den Isnad betreffenden liuBerlichen aspekt
des Hadit behandeln. . .

Der formale Aspekt des ~adi!.gema8 der Methodologiebücher .

Jeder Hadi't (Tradition) besteht aus einer Überliefererkette (Isnad)
und aus ei~em Text' (mam). Nicht aııe Hadite werden als gleichwertig
betracl1tet, sondem je nach der Vollstaİıdigkeit ihres isnaqs, der. Zu-

--------_\ ,
56. İbn al-Qayyım al,C;avziyya (-751): al~Marüiral-munif jf ş-şa~ı~ wa 4-1a 'if, ed.

Abu Gudda, Halab 1970. .
57. Muqaddimat Awğaz, 134.
58. ibid.
59. Dere,Die Hamtanwendung bei al~İ1rÜimMaıik b. AnaS. .
60. Schacht, J:: TheOrigiiıs, 3 ff. Nach Paret legten die Muslime bei der l;Iadilkrltiİc

das Hauptgewicht auf die Überprilfung der Isniide und betrachteten die Texte der
Überlieferungen als Aussagen aus der Zeit des Propheten, wepn sie von daher lückenlos
mit lauter alszuverHissig anerkannten Tradenten belegt sind (Paret, Rudi: Das VerOOltnis
von Offenbarung und Tradition im Islam, 54" In: Olauben an einenGott, (Hrsg.) A.C.
Falaturi; S. a. Kırbaşoğlu, M. Hayri: İslam Düşüncesinde Sünnet, 200, Ankara 1993).
Dahingegeli rührt A. Notlı die,ahnliche Anhaltspiınkte der islamischen und europaischen
Haditkritik, welche sich nicht aussthieBlich auf den Isniid beschrankt (Notlı, A.:
Gem;insamkeiten muslimischer und orientalischer Hamt-Kritik, In: Festschrift für
Falaturi, 1991). . '. - .



434 ALİDERE

..

, ,

,
verUissigkeit İbrer GewaIırSmanner und anderen Kriterien, in verschiede-
ne, mit bestimmten termini tecnici bezeichneten Kategorien eingeordnet.
Die Behandlung des Wesens des vollkommenen Hadit anlıand der dafür
erforderlichen Bedingunge:m, stellt den angemess~nen Anha1tspunkt für
die Darlegung des' allgemeinen Gefüges ,der l;Iadi!einteilung und ihre
Problematik dar, da in dieser Einteilung die Erfüllung der' für ein einen
glaubwürdigen J}:adılnötigen Vorausseetzungen eine entscheidende Rolle
spielt und angesichts der Mangelhaftigkeit dieser Voraussetzungen die
anderen, -in ihrer Wertigkeit unter dem vollkommenen HadIt stehenden
Überlieferungen eingeordnet werden. ' . - '

Ohne daB absolute Übereinstimmung'unter den l:Iad1!gelehrten in der
Definition des tIaıdit aş~ŞaQ1l!(glaubwürdig) herrscht, wird es im allge-
meİne:mwie'folgt beschrieben: Ein Hadit as-Sahih ist eine Überlieferung,
d~ren isnad durch die Zuverliissigkeit und Gemiuigkeit der iıi ihm aufge-
führten Gewah.rsmanner und durch ihre ununterbrocherie Reihenfolge bis
zum' Ausgangspuiık und deren Text und lsnad, dadurch, daB sie keine
Schwache und keine Einsamkeit in sich schlieBen61, gekennzeichnet ist.
Daneben ist es bei ırakim auffallig, daB er diese Art von Traditionen im

. Gegensatz zu dieser allgemeinen Beschreibung, die die Aussage sowohl
von dem Propheten als aueh, von den Gefahrten umfaBt, auf diejenigen
beschrankt, die nur prophetisehe Aussprüche enhalten62~ Nach. Ijakim
sollte eine Tradition von einem bekannten Gefahrten naeh dem Propheten
und dann von zwei Nachfolgern naeh diesen Gefahrten überliefert und
ferner von den Haditgelehrten anerkannt und unter ihnen im Umlauf sein,
um die Eigenschaft der Vollkommenheit gewinnen zu können63. Auf
Mu1ims (-261/875) Meinung in Bezugauf dieses Thema, die er in der
Eınleitung seines Werkesausdrückt, werden wir spater zurückgreifen,
naehdem wir die der obıgen Besehreibung itınewohnenden Gegeıfstönde
in Betraeht gezogen haben, die in 'vier grundlegenden Punk:ten zusam-
mengefaBt werden können: '

1- Zuverlassigeund genatıe Überlieferer,

2- Ohne Sehwaehe,

3- Ohne Einsamkeit,

4- UnunterbroeheneKette .

61. asoSuyutr. Tadrib ar-Rawl, 1/63.
62.l:Iiikim, Muhammad b. 'Abdallah an-NaisTıbun; Ma 'rifat'ulüm al-l]adii., 62.
, 63. ibid.

, i i, i
i '

i
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,Zuverlassigkeitund Genauigkeit des überlieferers

a) Zuverlissigkeit ('Aoala):

Bei der ZuverHissigkeit des Rawi wird unteniueht, ob er den Islam
richtig praktiziert, volljahrigM und im Vollbesitz seiner geistigen Krafte
ist. Die Widergabe eines Nichtmuslims, eines Geisteskranken, sowie,
eines Kindes6S darf niehtangenommen werden66• Dieser Rawi soll
auBerdem von dem Verdaeht der Sündhaftigkeit und dessen, was seine
Anstiindigkeit in Frage stellt, frei sein. Naeh Bağdadi (-463) soll unter
dem Begriff "ZuverHissiger" derjenige verstanden werden, der die göttlie-
hen Vorsehriften erfüllt, sich daran halt, wa:s ihm befohlen wurde, sieh
von Unanstiindigkeit fernhalt und in seinem Umgang und Handeln best-
rebt ist, sieh riehtig und angemessen zu verhalten. Wenn jemanddiese
Merkmale besitzt, wird er als zuverHissigin seiner Religion und aufrieh-
tig in seiner Uberlieferung bezeiehnet67• In der Tat ist der Anspom zor
Forsehung der Zuverlassigkeif eines Beriehtes und dessen Verkünders im
Koran68 zu erkennen. Jedoeh rant im strengen Sinne die Anwendung die-
ser Methode, İbn SirIns Aussage zufolge gegen das Ende des ersten Jahr-
hunderts d.H .. Er ste11tdar, daB man damit, naeh den Gewlirsmlinnern zu
fragen, erst begann, naehdem ,die Fitna ausbrach. Die Zuverlassigkeit des
Uberlieferers ('adına ar-Rawl» wird daniıs als erwiesen anerkannt, wenn
die Bestimmung zweier anerkatınter Gelehrter, oder die Beurteilung eines
der berühmten Experten, wıe Maıik (-179/795), Sufyan b. 'Uyaina (-193/
808), Sufylm aı-Iawrı (-161/777), as-Safi'i (-204/819), sie als eine solche
festlegt69. ~

b) Genauigkeit o.>ab9:

Hierfür gilt als Bedingung, daB d~r RawI waeh und aehtsam sei und
seine Uberlieferung mustergültig auswendig rezitiere, wenn er aus dem
Gedaehtİlİs tradiert. Wenn er aber von seinem Bueh vorliest, .so so11er es
vor Falsehungen bewahren, Ferner ist es eine unversichtbare Bedingung,
daB er so seharfsinnig ist, daB er erkennt; welchen Beqeutungswandel es

64. Siehe aueh, Hatıö al-Bagdlidr, al-KiflIyafi'lm ar-Riwaya, 100.
65. ibid. ••.
66. Tadrw, 1/300. .
67. Şub!}i ŞaIil}, 'Ulüm al-lfadI1129; al-Kiftiya, 80.
. 68. "Ihr Glaubigen! Wenn ein Frevler mit einem Geıilcht zu eueh kommt, dann paBt

genau auf (ob die Saehe auch stimınt), damit ilir nicht Leuten in Unwissenheit etwlll? antııt
und ilir dann (naehtraglieh) über das, was ilir getan habt, Bedauem (und Arger)
empfındet". Sura 49/6.

69. Tadno, 1/301.
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haben kann, wenn er emen Begnrr gegen einen alıderen austauschfO. Ein
Tradent kann dann ilir seine Genauigkeit. gelobt' werden, wenn seine'
Überlieferungen. grö8tenteils mit denen, die von anderen gewissenhaften,
vertrauenswürdigen teuten tradiert wurden, in Einklang steht, auch wenn
es nicht wortwörtlich, sondem nur hinsichtlich der Bedeutung seL Wenn
aberdieser verlangte Einklang' selten ist und Widersprüche sich sogar
. vermehren, dann 'v••ird seine Genauigkeit abgelehnt und man darf mit ihm
. nicht argumentieren71.

Ohne Sch~ache (Defektivitiit, Krankbeit) ('Illa):

In dem Fall, daB in einer Uberliefenıng eine D~fektivitiit (wörtlich:
Krankheit) aufgehellt wird, diırf man diese Überlieferung nicht als glaub-
würdiger I;Iadiı be~zeichnen.Es kann machmal möglich sein, daB eine Ri-
waya dem AuBeren nach solange alsvon irgendeiner Krankheit unver-
sehrt betrachtet werden kann, bis sie ein scharfsinniger Traditionkundiger
ausfinding gemacht hat. Zur Enthüllung dieser in der Tradition verborge-
nen Krankheit, benötigt man eınen weitreichenden Einblick, ein gutes
Gedachtnis und eine mit Feinfühligkeitausgestattete Auffassungsgabe.
Denn, diese an und' für sich' die Vollstandigkeit beschadigende Ursache
kaıın sogar für die Traditionkundigen, die sich mit dieser wisl!enschaftlic-
hen Disziplin befassen, verborgen bleib~n7i. Diese Tatsache können wir
nachdrücklich in 'Abdarraman b. Mahdi.(~ 198/813) Aussage sehen, in der
er zugesteht, daS er es eher vorzieht, eine Schwache in seinen Überliefe-
rungen zu entdecken,als zwanzig neue ihm fehlende Überlieferungen'zu
schreiben 73.

Hakim, der diesem Thema in seinem Werk einen nicht zu un-
terschatzenden Platz eimaumt, bringizum Ausdruck, daS ci.ne Überliefe-
rung aus verschiedensten Grunden der Unvollstandigkeit verdachtigt.wer-
den kann, ohne dabei etwas mit den unglaubwürdigen Gewahrsmannem
in den Überliefererkette zu tun zu haben, weil viele soklıer Schwachen
sich sogar bei der Übertragung der gewissenhaften. Trendent ergibt, bei .
der auch sie sie nicht haben bemerken können74.Wegen dieser Schwierig-
keit bei der Herausstellung der unbemerkten Schwache, wird darauf hin-
gewiesen, daB dafür irgendeine Inspiration nötig sei, weil es in dieser Be-
ziehung das Fassungsvermögen. vieler .Sachverstiindiger überschreiten

7p.ibid.
71. Tadrib, 1/304.
72. Subhi Salih; 180.
73.Ma '~if~,ti2.
74. ibid, 112:113.
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könne. Die die erwahnte Inspiration betreffende AuBcrung fmden wir wi-
ederum in İbn Mahdıs folgendem Satz: "Die Traditionerkenntnis ist (eine
Art) Inspration. Hiittest du einen Gelebrten, der einer Überlieferung gege-
nüber einen Einwand vorbringt, nach dem Grund dafür gefragt, weswe-
gen er sie mit der Schwache belegte, so hatte er dafür vielleicht kein Ar-
gumenfgehabt"75. In gleicher Weise laBt es sich unterstreichen, daBdiese
schwer erklarbare inspirative Begabung keine von der Person abhangige
Entschleidung herbeifübrt. "Jemand fragteAbü Zur'a ad-OimaSqı (-281
d.H.), was für einen Beweis er dafür habe, wenn er eine Überlieferung
widerlegt. Seine Antwort darauf war folgende: "Der Beweis dafür ist, daB
du mich nach ein~r unvollkommenen. Überlieferung fragst, und ich. dir
deren Schwiiche erklare. Danachgehst du zu MUslim b. Wara)und fragst
ihn auchdanach, ohne ilim zu sagen, daB du mich zuvor danach gefragt
hast. Dl'!-nnwird er dir etwas ahnliches mitteilen. Ebenso gehst du dann zu
Abii Hatim und er gibt dir die gleiche Antwort. Falls du, nachdem du alle
Erwiderungen auf diese Frage analysiert hast, zwischen uns eincn Wi-
derspruch findest, dann wİsse, daB jeder von uns subjektiv gesprochen
hat. Aber wenn du andererseits eine Übereinstimmung siehst, dann erken-
ne die Walırheit dieses Wissens an"76.Dem Ausdruck dieses Mannes zu-
folge, hat er es versucht und entsprechend Abii Zur'as Beweisfülırung
eine Übereinstimmung zueinander beobachtet. Diese die Vollkommenhe-
it schandigende Ursache, ist sowohl im Text als auch im Isnad zu finden.
An dieserStelle seines Buche~, dienen Hakims Beispieledazu, uns die
mit diesen vergleichbare Fiille ,ahnen zu las/ien ..wir werden uns nun mit
nur zwei Beispielen, eins für' den Matn, das andere für d~n Isnad, begnü- .
gen.

Zuniichst das Beispiel für den Isnad:

"Zuhair b. Muhammad tradierte nach 'Utman b. Sulaiman77 nach
dessen Vater, daB er 'den PropheteQ gehört habe -:wie er beim Abendgebet
die Sura Tur rezitierte" .

NachAbü Abdallah ist diese Überlieferung aufgrund von drei Ursac-
hen verletzt worden, erstens 'Utman ist ibn Abi" Sulaiman (und nicht
'Utman b. Sulaiman), zweitens 'Ütman hat sie nach Nafi' b. Gubair b.
Mut'ım und dieser nach seinem Vater überliefert, drittens sein

75. ibid.
76. ibid. ,
77 .Bei ar-Razı ist er 'Utman b. Sulaiman b. AbI Hatma al-Qurası und er tradierte

von seinem Vater, Sulaiman b.AbrHa.!ma. (aı-tfarh wa at-Üı'dı7, 6/151).
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Ausspruch, daB er den Propheten rezitieren gehört haben sol1,.denn Abü
Sulaiman hat den Propheten weder gehört noch gesehen78

•

Jetzt für den Text:

Nachdem Haıdm eine lange Überliefererkette für "Sı:ı.la,tu'l-Lail
wa'n-nahar matı'ia matna" nannte, sagte er, daB in der Kette dieses Hadit
vorhandenen Leute glımbwürdig und gewissenhaft seien, aber das Wort
an-Nehat ein Irrtum seF9.

Um über die Unvollkommenheiteiner Überlieferung ein entschei-
dendes Urteil sprechen zu können, braucht man eine ausreichende Unter-
suchung vorhandenen Hadi'tmaterials, die durch eine Zusammenste11ung
und einen Vergleich abweichender Texte und Isnade möglieh wird, 'Ali'
b. al-MadınI vertrat auch die Ansicht, daB eine Schwaehe im f,ladil nicht
herausgefunden werden kann, bevor seine versehiedenen Überliefe-
rungswege zusammengesetzt worden sind80

•

o. ..,
Einsamkeit der Uberlieferung (sa~t!>:
Die Begriffsbestimmung ist wegen der Uneinigkeit der Meinungen

darüber ziemlich sehwerS1• Aber wir dürfen auf dieformulierung der
Vertreter von zwei bemerkenswerten ErkUi.rungsweisen hinweisen. Naeh
as-~afi'l und einer Gruppe von higazischen Gelebrten gilt als Sad, was
einglaubwürdiger tradiert, wobei er damit anderen Glaubwürdigen wi,.
dersprieht8ı o Demgegenüber hebt I;Imm hervor, daB Sad die Überliefe-
rung eines einzelnen Glaubwürdigen ist, ohne anderen Glaubwürdigen zu
widerspreehen83• Sei es cin glaubwürdiger oder unglaubwürdiger Tradent,
mit seiner alleinigen Überlieferung ist es naeh der Meinung AbüYa'Ui al-
HalTIis sehon ein Sad. Aber wenn dieser Sad sich als eine Übertragung
eines unglaubwürdigen Tradenten erweist, dann wird er abgelehnt. Und
falls er glaubwürdig ist hillt myı dort an und dan damit nicht argumentie-
renll4• Weil der Grund ~ieses Sad eine latente Sehwaehe sein kann, darf
man, bis sie ausfindig gemaeht wird, die Überlieferung ni.cht ablehnen,
jedoeh auch nicht damit argumentieren8S•

78. Ma'rı/a, 115. Für die von Hakım korrigierte Form siehe, al-Muwatta; 1/78.
79.ibid,58;al-Muwatta',1/123.' ' ••
80. TadrTb,1/253. ••
81. Şub1}l şaıı~,196.
82. Tadrm, 1/232; al-Kifaya, 187.
83.Ma'rifa, 119. .
84. Tadrıb, 1/233. Für bezilgliche Beispiele s. Tadrib, 1/234-235; Ma'rifa, 119-122.
85. Siehe Ma'rifa.119-120. .
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Untinterbrochene Ketle (Muttasil).. .
Die Überlieferer sollen sich alle bis zum Ausgangspunkt- aufeinan- .

derfolgend in der Kette befinden. Hier bemüht man sieh festzustellen, ob'
die Tradenten wirklieh .zusammengekommen sind und voneinander Hadi-
te gehört haben köniıen. In manchen Faııen wurden die Hadite direkt von
einem Überlieferer übemoİnmen und auch als solche bezeielınet. Ande-
rerseits gab es daneben Hadite; die vom gleiehen Überlieferer stammten,
jedoch von einem verİnittİer überbracht wurden, der nieht genannt
wurde. Zweifollos kann eine. solche Kette, deren auBere Form ununtem-
rochen ist, niehtals Muttasil berücksiehtigtwerden. Wenn die Kette Lüc-.
ken enthaıt, dann wird sle 'als Munkati' (Unterbrechung) bezeielınet. Nun
können wir anııand der eıiValuiten Begriffe die Klassifizierung der Über-
lieferungen ziısammenfassend behandel~:

SahTh, Hasan u~d Da 'ff bilden eine Klasse, in der etwas über den
werf und die beweiskrMtige Gültigkeit der Tradition ausgesagt wird86.
Wir werden mawQu' (erdiehtet), die dem Propheten in den Mund geleg-
ten Ausspruche, nieht zu einer Gattung dieses Bereichs zahlen87. Wenn
eine Überlieferung die bisher in den vier Hauptpunkten behandelten
Voraussetzungen ganzlieh beibehaıt, so ist,sie eine glaubwürdige Traditi-
on. Wenn aber der Dabt eines Tradenten nieht so stark ist wie beim Ha-
ditlieferungen als H~saıi88bezeiehnet89. Deswegen hat at-Tibi es als elne
Stüfe zwischen Sahib und Da'i'f eingeordnet. Diesen felnen Unterschied
zwischen Sahı"1ıund Hasan sieht man bei Hakim und Muslim b. Hağğağ
offensiehtlich nicht. Wenn Muslim seine Methode, die er für die A~swahl
der Berlchte verfolgte, darstellt, so sagt er, daB er in erster Linie in sein
Werk solche Überlieferungen eingetragen habe, deren Gewahrsmanner
iin Hadit als gewissenhaft und aufrichtig bekannt sind und deren Überlie-
feruİıgen keine starken Widerspruche und keine groBen Verwechselungen
umfassen90. Aus dieser Darstellung können wir schluBfolgem, daB bei
MuslimŞalp"l,ı und Hasan indifferent sind.

Die dritte Klasse dieser Gruppierung bildet dasJ?a'ff (schwaches
l;IadI.9.Umfassender Beschreibungen zufolge schlieBt diese Art weder die
Merkmale von Şa\J.iJ;ınoch von l;IasaI!,in sieh ein91(zum Beispiel Mursal,
Munqati\ Mu'qal, mu'allal, Maqlüb, Sad, Munkar, usw.).

86. Riseh Friedrieh: Commentar des lız tİd-Vfn Abu Abdullah über die
Kunstansdr:ückerder Traditionsmissenchajt; 38. Leiden 1885.

87. Sublii Salıh, 142.
. 88. Tadr1b:1!İ56.
89. ibid, 1/157.
90. Muqaddima SahThMuslim,lilO.
91. Şubıp; 165; tadr1b, 1I179~181.
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Maw~u' (erdiehtete Beriehte):

AuBerhaIb dieser Klassifızierung existiert eine Art von Überlieferun- .
gen, die nichts ınit den prophetischen Ausşprüchen zu mn haben, sondem
erfunden, ihm in den Mund gelegt wurden. Desöfteren tragt diese Erdich-
tung den Stil und den Isnad des Erfinders selbst92• Als 'Abdaililı b. aI-
Mubarak (-181/797) gefragt wurde, wie man über diese Erfindungen hin-
wegkommen könne,entgegnete .er, daB es einsichtige Gelehrte gebe,
deren Verstandnis alles enthüllt93• Auf die Frage, wodurch diese Berichte

, zu deffinieren seien, darf aIs Beispie1 mit einigen Indizien geanwortet
werden: .

1- Durch das Gestlindnis des Erfindersselbst94•
2- Durch seine Tradierung von einem Sehaih, der schon gestorben

ist, bevor der Tradent überhaupt nichtgeboren wurde95;
-3- Durch einen derartigen Widerspruch dieser Überlieferung gegen .

die Vemunft, daB siekeine Auslegung zulaBt und auBerdem mit den kla-
ren Hinweisen des Buches und der aIIgemein anerkannten Sunna unve~
reinbar ist96•

4- Dadurch, daB die Überlieferung nur von einem tradiert wrrd, .ob-
wohl sie eine Angelegenheit betrifft, die. eigentlich zu den Grundsatzen
der Religion gehört und vielen bekannt und von ihnen überliefert worden
sein müBte. '

,5- Dadurch, daB diese Berichte harte Drohung ilir LapaIien und
groBe VerheiBungen für geringe HandlungenenthaIten97•

6- Durch den Widerspruch gegen .die Deutlichkeit des Korans98•
7- Durchdie zukünftige Daten in der Überlieferung99•
8- Durch die Blasse und die Widerwartligkeitdes Stils der Überliefe-

. rung1OO•

9- Dıırch den Widerspruch zu den Grundsatzen der Religion 101.

92. ibid, 263.
93. Tadrib, 1/282.
94. Şubi}I,263.
95. Tadrib, 1/275.
96.ibid, 1/276; Şubi}I, 265 .
.97. ibid, 1/276; Şubıp, 265.
98. al-Man7il' al-Mun'if, 80.
99. ibid. 63,110.
100. ibid,99; Şubıp, 275.
101. Tadrıb, 1/276.
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Weil das Interesse der I;Iadi!,.wissenschaft nicht nur darauf gerichtet
war,die glaubwürdigen l;Iadi!e zu sammeln, sondem zugleich die Erdich-
tungen in' dazu bestimmten Büchern registriert worden sind, sind viele
lehrreiche Beispiele in den diesem Prob~m ge~idmeten Werken (Kutüb
al-Mawg-ü'at) der Autoren, wie ibn: al-Gawziyya, as-SagawI, as-Suyüti,
'Ali al-Qari, zu beobachten.

EK: 1 . Makalenin Türkçe Tanıtımı

Hadisin ilk hicri asırlardaki gelişimine dair sınırlı malumat ve sahip
olunulan peşin fıkirler yanında gereken titizlik ve uygun metodun takip
.edilmemesine bağlı olarak Oryantalist çalışmalarda Hadisin ortaya çıkış
ve gelişimine dair bir takım tutarsız oldukları daha sonra ortaya konulan
ve Hadis malzeınesinin aslen tarihi gerçekliği yansıtmadığı etrafında yo-
ğunlaşan bazı varsayımlar ileri sürülmüştü. Bununlabirlikteİslam dünya-
sında da zaman içeri~inde gel~şen Hadis literatürünün ne tür bir malzeme
sunduğukonusunda sağlamaları tam yapılmamış bir takım kanaatlar sa-
vunulagelmişti.

Bu makalede, Hadis malzeme ve disiplinin nasıl geliştiği yolundaki
bu tür farklı düşünceler ele alınarak, Hadis malz~mesinin, Peygamberin
işgal ettiği konum itibariyle peygamberi izahlaraolan ihtiyaç, toplumda
bilginin aktarılması metodu olarak rivayetin önceden bilinir olması gibi
hangi şartlar ve zorunluluklar altında ortaya çıktığı gösterilmeye çalışıl-
mıştır.

Özellikle oryantalistıerin Hadis'e ya sırf batıda uygulanan anlamıyla
tarihi tenkit yöntemiyle yaklaşıp ilk iki asırlık döneme ait ,rivayet malze-
mesinin neredeyse tamamını herhangi bir asılrlan mahrum addetme,
bunun yanında Hadis usulü eserlerinde ortaya konan metodun subjektif
değerlendirmeden başka bir şeyolmadığı yolundaki temayüllerinin ~ö-
kenIeri üzerinde durularak, daha geniş bir bakış açısımn sergilenmesine
çalışılmıştır. Bu noktada varılan kanaat, Hadis malzemesinin İslani kültü-
rü ve ilimlert içerisinde oynadığı rol ve tesirin kendini, özellikle de erken.
dönem üzerinde, tam belirleyebilmenin, ancak o malzemenin kullanıldığı
farklı disiplinlerin furu'unda gösterebileceğidir. Zira usul kitaplarında su-
nulan şema Hadisin kullanımı ve yorumlanması hakkında tam bir bilgi
sunmaktan uzakdır. Bu yüzden Hadis malzemesi ve belli dönemde gelişti-
rilen Hadis usulünün birbiriyle kontrollü olarak ele alınması gereği, HadiS
tasnifı ve bu tasnifın dayandığı prensiplere dair çizilen bir tablonun yardı-
mıyla gösterilmeye çalışılmış, bu uygulamanın bazı ınüslüman alimlerce
kullanıldığına işaret edilmiş, hatta bu noktada zikredilen iki yönlü bakış'
açısını benimseyen yeni oryantalist çalışmalardan örnekler verilmiştir.
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